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Vorwort  
Veränderte Landnutzung, Klimawandel und steigende Marktanforderungen stellen für die gesamte 
Wasserwirtschaft und alle Branchen, die auf Wasser in ausreichender Menge und Qualität angewiesen 
sind, die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts dar. In besonderem Maße gilt dies für Landwirt-
schaft und Gartenbau. Zur Aufrechterhaltung einer nachhaltigen Pflanzenproduktion, vor allem aber 
zur Sicherstellung der von den Märkten zwingend geforderten Qualitäten, ist in Deutschland verstärkt 
die Bewässerung landwirtschaftlicher Flächen erforderlich. 

Daneben sind auch Freizeit- und Sportflächen sowie Flächen, die der Freiraumgestaltung dienen, im-
mer mehr auf Zusatzwasser angewiesen. 

Anträge auf Erlaubnis zur Entnahme von Grund- oder Oberflächenwasser für Zwecke der Bewässerung 
werden von Genehmigungs- und Fachverwaltungen zum Teil kritisch bewertet. Hintergrund dafür sind 
u. a. Befürchtungen im Hinblick auf eine Intensivierung der Landwirtschaft, eine Verschlechterung der 
Nährstoffbilanzen oder Bedenken wegen möglicher Übernutzungen der zur Verfügung stehenden Was-
serressourcen, insbesondere hinsichtlich des Verschlechterungsverbots im Rahmen der EG-Wasser- 
rahmenrichtlinie. Die daraus resultierende eher restriktive Genehmigungspraxis steht den Erwartungen 
der Landwirtschaft aber auch einer sinnvollen Ressourcenbewirtschaftung entgegen. 

Eine Betrachtung der Situation im gesamten Bundesgebiet zeigt höchst unterschiedliche Bewertungs- 
und Vorgehensweisen in den einzelnen Bundesländern. Allgemein anerkannte Regeln der Technik, 
die über rein technische Fragen hinausgehen und die Grundlage einer wasserwirtschaftlichen Bewer-
tung sein könnten, sind nicht eingeführt. Demgegenüber gibt es im Bereich der Landwirtschaft und 
des Garten- und Landschaftsbaus Veröffentlichungen von Fachvereinigungen, die innerhalb der ent-
sprechenden Fachrichtungen breite Anerkennung genießen.  

Es erschien sinnvoll, eine Arbeitsgrundlage zu schaffen, in der fachliche Grundlagen und Anforderun-
gen der Bewässerung mit Grundsätzen der Wasserwirtschaft zusammengeführt werden, auf deren 
Grundlage Bewässerungsprojekte sinnvoll konzipiert und bundesweit einheitlich begutachtet werden 
können. Im Sinne der angestrebten Zusammenführung von Fachwissen unterschiedlicher Bereiche 
wurde der DWA-Fachausschuss GB-4 „Bewässerung“ fachübergreifend mit Experten aus Landwirt-
schaft, Garten- und Landschaftsbau sowie Wasserwirtschaft besetzt und beauftragt, ein gemeinsames 
Merkblatt von DWA, DVGW, DLG AG „Bewässerung“ und FLL auszuarbeiten. Mit der Ausarbeitung 
wurden die seinerzeit modellhaft dargestellten Grundlagen des Merkblatts DVWK-M 205/1984 aufge-
nommen, welches mit Erscheinen des Merkblatts DWA-M 590 zurückgezogen wird. 

Es bot sich an, das im Bereich der Wasserwirtschaft eingeführte und anerkannte Verfahren für Merk- 
bzw. Arbeitsblätter der DWA zu nutzen, um die angestrebte fachübergreifende Anerkennung zu errei-
chen. Nach Berücksichtigung der in diesem Verfahren vorgebrachten Einwendungen und Anregungen 
vereint das Merkblatt DWA-M 590 nunmehr die Kenntnisse verschiedener Fachrichtungen zu einer 
Grundlage, auf der die oftmals konträren Interessen sachgerecht und fair abgewogen werden können. 

Änderungen 
Die wesentlichen Änderungen gegenüber dem Merkblatt DVWK-M 205/1984 sind: 

a) Berücksichtigung zwischenzeitlich eingetretener Änderungen bei Gesetzen, Normen und im Re-
gelwerk; 

b) Eingehendere Berücksichtigung der örtlichen Klimatischen Wasserbilanz bei der Ermittlung des 
Zusatzwasserbedarfs; 

c) Erweiterung der Betrachtung auf eine Vielzahl von Kulturen sowie auf Grün- und Sportflächen; 

d) Erweiterung um die Themen „Grundsätze für die wasserwirtschaftliche Bewertung“, „Verfahren 
und Kosten der Landwirtschaftlichen Zusatzbewässerung“ und „Organisationsformen“. 
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In diesem Merkblatt werden, soweit wie möglich, geschlechtsneutrale Bezeichnungen für personen-
bezogene Berufs- und Funktionsbezeichnungen verwendet. Sofern dies nicht möglich ist, wird die 
weibliche und die männliche Form verwendet. Ist dies aus Gründen der Verständlichkeit nicht möglich, 
wird nur eine von beiden Formen verwendet. Alle Informationen beziehen sich aber in gleicher Weise 
auf alle Geschlechter. 

Frühere Ausgaben 
Merkblatt DVWK-M 205/1984 

 

Verfasser 
Dieses Merkblatt wurde im Auftrag des DWA-Hauptausschusses „Gewässer und Boden“ (HA GB) im 
Fachausschuss GB-4 „Bewässerung“ erarbeitet. 

Dem DWA-Fachausschuss GB-4 „Bewässerung“ gehören folgende Mitglieder an: 

FITZTHUM, Ulrich LBD, Wasserwirtschaftsamt Nürnberg, Nürnberg (Obmann) 
RIESBECK, Frank PD Dr., Humboldt-Universität zu Berlin, Berlin (stellv. Obmann) 
ANTER, Jano M.Sc., Johann Heinrich von Thünen-Institut, Braunschweig 
BUCHER, Bernd Dr., Erftverband, Bergheim/Erft 
FRICKE, Ekkehard Dipl.-Ing., Landwirtschaftskammer Niedersachsen, Hannover 
GÖTZ, Reiner Dipl.-Ing. (FH) M.Eng., WUS-Architektur, Stuttgart 
MEYERING, Ralf Landkreis Grafschaft Bentheim, Nordhorn 
MÜLLER, Udo Dr, Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie (LBEG),  

Hannover 
PROBST, Michael Dr., Björnsen Beratende Ingenieure GmbH., Koblenz 
RICHTER, Simone Dipl.-Ing., Umweltbundesamt, Dessau 
SCHÖRLING, Bernd Dr., IRRIGAMA Projektgesellschaft., Berlin 
THÖRMANN, Hans-Heinrich Johann Heinrich von Thünen-Institut, Braunschweig 
WENKEL, Karl-Otto Prof. Dr., Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung 

(ZALF) e. V., Müncheberg 
  
Als Gast hat mitgewirkt:  
HÜBSCH , Lena Dipl.-Geow., Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie (LBEG), 

Hannover 
  
Projektbetreuer in der DWA-Bundesgeschäftsstelle: 
BARION, Dirk Dipl.-Geogr., Hennef  

Abteilung Wasser- und Abfallwirtschaft 
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Hinweis für die Benutzung 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher  
Gemeinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der 
DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) zustande gekommen ist. Für ein Merkblatt besteht eine tat-
sächliche Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jeder Person steht die Anwendung des Merkblatts frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber 
aus Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte  
Lösungen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes  
Handeln oder für die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sach- 
gerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Normen und sonstige Bestimmungen anderer Mitgliedstaaten der Europäischen Union oder  
anderer Vertragsstaaten des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum stehen  
Regeln der DWA gleich, wenn mit ihnen dauerhaft das gleiche Schutzniveau erreicht wird. 

1 Anwendungsbereich 
Dieses Merkblatt wendet sich an Fach- und Genehmigungsbehörden, Antragsteller, Berater und Ver-
bände, die mit der wasserwirtschaftlichen Bewertung von Anträgen zur Wasserentnahme zum Zwecke 
der Bewässerung befasst sind. 

Für die Steuerung von Bewässerungsanlagen und die Ermittlung einzelner Wassergaben ist das vor-
gestellte Verfahren zur Ermittlung des Zusatzwasserbedarfs hingegen nicht geeignet! 

Die Themen Frostschutzberegnung und die Verwendung von aufbereitetem Abwasser für Bewässe-
rungszwecke (Water Reuse) sind nicht Gegenstand dieses Merkblatts. 

Bei Durchführung dieser Bewässerungsmaßnahmen sind die erforderlichen Wassermengen zu ermit-
teln und gesondert wasserrechtlich zu beantragen. 

Ebenfalls werden Schwerkraftbewässerungsverfahren, wie z. B. Grabeneinstau und Grabenanstau zur 
Grundwasserregulierung, Rieselverfahren u. Ä., nicht in diesem Merkblatt betrachtet, da die Bemes-
sung dieser Systeme anderen Gesetzmäßigkeiten unterliegt. 

Grundwasserbeeinflusste Böden mit kapillarem Aufstieg sind nicht Gegenstand des Merkblatts. 
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Klimawandel, veränderte Landnutzung und steigende Marktanforderungen stellen für die gesamte Wasser- 
wirtschaft und alle Branchen, die auf Wasser in ausreichender Menge und Qualität angewiesen sind, die größ-
ten Herausforderungen des 21. Jahrhunderts dar. In besonderem Maße gilt dies für Landwirtschaft und Gar-
tenbau. Zur Sicherung einer nachhaltigen Pflanzenproduktion, vor allem aber zur Gewährleistung der von den 
Märkten zwingend geforderten Qualitäten, wird in Deutschland zunehmend die Bewässerung landwirtschaft-
licher Flächen erforderlich.

Anträge auf Erlaubnis zur Entnahme von Grund- oder Oberflächenwasser zum Zweck der Bewässerung werden 
von Genehmigungs- und Fachverwaltungen zum Teil kritisch bewertet. Hintergrund dafür sind unter anderem 
Befürchtungen im Hinblick auf eine Intensivierung der Landwirtschaft, eine Verschlechterung der Nährstoff-
bilanzen oder Bedenken wegen möglicher Übernutzungen der zur Verfügung stehenden Wasserressourcen. 
Genehmigungsbehörden stützen ihre Einwände insbesondere auf das Verschlechterungsverbot im Rahmen 
der EG-Wasserrahmenrichtlinie. Die daraus teilweise resultierende restriktive Genehmigungspraxis steht den 
Erwartungen der Landwirtschaft, aber auch einer ausgewogenen Ressourcenbewirtschaftung entgegen.

Die Bewertungs- und Vorgehensweisen in den einzelnen Bundesländern variieren zum Teil deutlich. Allgemein 
anerkannte Regeln der Technik, die über rein technische Fragen hinausgehen und die Grundlage einer wasser-
wirtschaftlichen Bewertung sein könnten, sind nicht eingeführt. Demgegenüber gibt es im Bereich der Land-
wirtschaft und des Garten- und Landschaftsbaus Veröffentlichungen von Fachvereinigungen, die innerhalb der 
entsprechenden Fachrichtungen breite Anerkennung genießen. 

Vor diesem Hintergrund hat die DWA mit dem vorliegenden Merkblatt eine Arbeitsgrundlage geschaffen, in der 
fachliche Grundlagen und Anforderungen der Bewässerung mit Grundsätzen der Wasserwirtschaft zusam-
mengeführt werden. Auf dieser Grundlage können Bewässerungsprojekte sinnvoll konzipiert und bundesweit 
einheitlich begutachtet werden. Im Sinne der angestrebten Zusammenführung von Fachwissen unterschied-

licher Bereiche haben im DWA-Fachausschuss „Bewässerung“ Experten aus Landwirtschaft, Garten- und 
Landschaftsbau sowie Wasserwirtschaft zusammengearbeitet. Die Inhalte des Merkblatts wurden gemeinsam 
mit Vertretern der Arbeitsgruppe „Bewässerung“ in der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG) und 
der Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e. V. (FLL) erarbeitet.

VORSCHAU
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